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ebenso wie bereits zuvor (1888–90) die Z. 
„Sárospataki Ifjúsági Közlöny“. Daneben 
wirkte T. in der Red. des Preßburger 
„Theologiai Szaklap“ mit und übers. zahl-
reiche Aufsätze für „Theológiai Ismeretek 
Tára“. 

W. (s. auch Szinnyei; Zoványi): Zwingli mint dogmati-
kus, 1892; Mirandulai Picus János élete és bölcsészete, 
1893; A dogmák jelentősége napjainkban, 1896; Dolgo-
zatok a gyakorlati lelkészet köréből, 1897; Levelek a 
jezsuiták erkölcstanáról, 1901; Tanulmányok Augustinus 
tanrendszeréből, 1903; Keresztyén hit- és erkölcstan nép-
iskolák számára, 1903; Mi a vallás?, 1904; Emlék-lapok 
a miskolczi ref. egyház Kossuth-utczai templom felavatá-
sának századik évfordulója alkalmából, 1908; Jelentés a 
genfi Kálvin-jubilaeumról, 1909; Ref. káté a konfirmá-
ciói oktatásra, 1910. – Übers.: Zwingli U. Commenta-
riusa, 1905 (gem. m. P. Pruzsinszky); etc. 

L.: M. Életr. Lex.; Pallas; Szinnyei (m. W.); J. Zoványi, 
Theologiai Ismeretek Tára 3, 1901 (m. W.); Magyaror-
szág Vármegyéi. Zemplén vármegye, 1906, S. 273f.; Ma-
gyarországi Protestáns Egyháztörténeti Lex., 1977. 

(J. Brandt) 

Türck Ludwig, Mediziner. Geb. Wien, 
22. 7. 1810; gest. ebd., 25. 2. 1868; röm.-
kath. – Sohn des Hofjuweliers Josef T. und 
von Charlotte T., geb. Globig v. Jagdsheim. 
– Nach Besuch des Gymn. absolv. T. 1826–
28 die phil. Jgg., stud. 1828–30 Jus und ab 
1830 Med. an der Univ. Wien; 1837 
Dr. med. Ab 1840 widmete er sich als 
Sekundararzt im Wr. AKH der Forschung, 
im Speziellen der Anatomie und Pathol. des 
Nervensystems; mit der „Abhandlung über 
Spinal-Irritation …“, 1843, schuf er den 
neuen pathophysiolog. Typus des klin. 
Denkens. Nach einer Stud.reise nach Paris 
(1844) gründete →Ludwig Frh. v. Türk-
heim 1846 für T. eine Abt. für Nerven-
kranke, die dieser 13 Jahre lang leitete. 
1857 Primararzt, begann T. im selben Jahr 
mit seinen laryngolog. Forschungen; 1861 
Doz. für Krankheiten des Nervensystems 
und des Kehlkopfs, 1863 ao. Prof. für Pa-
thol. des Nervensystems und der Stimmor-
gane an der Univ. Wien. T. machte sich als 
Neurologe und bes. als Laryngologe ver-
dient. 1849 entdeckte er das Phänomen der 
sekundären Degeneration des Nervensys-
tems. Wie auch später bei der Entwicklung 
des Laryngoskops zögerte er bei der Veröff. 
seiner Forschungen oft so lange, dass seine 
Ergebnisse und Entdeckungen kaum oder 
erst spät anerkannt wurden. 1855 legte er 
seine wichtige Arbeit „Beobachtungen über 
das Leitungsvermögen des menschlichen 
Rückenmarkes“ (Sbb. Wien, math.-nat. Kl. 
16) vor. In die Geschichte der Nervenana-
tomie ging T. namentl. mit der Entdeckung 
der temporalen Großhirnbrückenbahn von 
1856 ein (T.-Bahnen oder fasciculus Tür-

cki). Ab der Mitte des 18. Jh. gab es immer 
wieder Versuche, mittels Spiegel in den 
Kehlkopf hineinzusehen, jedoch ohne nen-
nenswerte Erfolge. Im Sommer/Herbst 1857 
verwendete T. einen von ihm selbst kon-
struierten Spiegel erstmals für med.-dia-
gnost. und operative Zwecke des Kehlkopfs 
unter Ausnutzung des Sonnenlichts. Im 
März 1858 veröff. der Physiologe →Johann 
Nep. Czermak, der im Winter die For-
schungen mit künstl. Licht weitergetrieben 
hatte, die Erfindung des Laryngoskops. Im 
April 1858 suchte sich T. den Prioritätsan-
spruch vor der Ges. der Ärzte in Wien zu 
sichern. Daraus resultierte der sog. Tür-
ckenkrieg, der mit Publ. und Gegenpubl. 
weitergeführt wurde. Als positiver Neben-
effekt entwickelte sich damit die Laryngol. 
rasch zu einem bedeutenden med. Fach-
bereich. 1863 verwendete T. erstmals die 
Lokalanästhesie mit Kokain in der Laryn-
gol., 1866 veröff. er die „Klinik der Krank-
heiten des Kehlkopfes und der Luftröhre“; 
dieses Buch – samt dem dazugehörigen 
Atlas der med. Illustratoren Anton Elfinger 
und →Karl Heitzmann – blieb für Jahr-
zehnte ein Standardwerk. 1853 wurde T. 
zum 1. Sekr. der Ges. der Ärzte in Wien 
gewählt, 1861 erhielt er von der Acad. na-
tionale de Médecine in Paris den Mon-
thyon-Preis. 

Weitere W. (s. auch Kreuter; Wurzbach): L. T.s gesam-
melte neurolog. Schriften, ed. M. Neuburger, 1910. 

L.: NFP, 27. 2. 1868 (Parte), 22. 7. 1910; Rathaus-Kor-
respondenz, 20. 7. 1960; ADB; Czeike (s. Tuerck); Eisen-
berg 2; Kreuter (m. W.); Lesky, s. Reg. (m. B.); Pagel; 
Wurzbach (m. W.); M. Heitler, in: WMW 39, 1889, 
Sp. 693ff., 737ff.; T. Győry, in: Orvosi Hetilap 49, 1905, 
S. 49f.; ders., in: Berliner klin. WS 43, 1906, S. 26ff., 
245f.; P. Heymann, ebd., S. 28ff.; J. Kohler, ebd., S. 30f.; 
L. Schrötter, in: Verhh. des I. Internationalen Laryngo-
Rhinologen-Kongresses …, 1909, S. 17ff.; WMW 60, 
1910, Sp. 1782; L. Réthi, ebd., Sp. 1801ff.; E. Lesky, in: 
Med. in Geschichte und Kultur 5, 1965, S. 121ff.; M. Sko-
pec, in: Österr. Ärzteztg. 35, 1980, Titelbl. 10; H. Tragl, 
Chronik der Wr. Krankenanstalten, 2007, s. Reg.; ders., 
Geschichte der Ges. der Ärzte in Wien seit 1838, 2011, 
s. Reg.; Josephinum, UA (m. B.), beide Wien. 

(K. Sablik) 

Türckheim zu Altdorf Friedrich Rudolf 
Frh. von, Offizier. Geb. Freiburg im Breis-
gau, Baden (D), 1. 1. 1819; gest. Venedig 
(Venezia, I), 26. 1. 1902; evang. AB. – 
Sohn des badischen Außenministers Johann 
Frh. v. T. z. A. (geb. Straßburg/Strasbourg, 
F, 17. 10. 1778; gest. Ragaz/Bad Ragaz, 
CH, 30. 7. 1847) und von Friederika Char-
lotte Freifrau v. T. z. A., geb. Freiin v. 
Günderode (geb. Frankfurt am Main, Freie 
Stadt/D, 5. 1. 1793; gest. Karlsruhe, Baden/D, 
12./13. 3. 1863); ab 1873 verheiratet mit 


